
VvVon Strafgefangenen ind geschieden oder
1n Scheidung urch die mit dem Freiheits-
entizug egebene sozlale Isolierung werden
Menschen, die meist nı NOTL hätten

Peter Allmer w1e€e tragfähige Uun!: zuverlässige soOzlale Be-
ziehungen, häufig ihrer etzten amıiıliä-

Straffällig gewordene Menschen LEeN Bindungen Deraubt“
Sündenböcke uUuNnserer Gesellschaft

wang Z sexuellen Regression
Im fjolgenden Beitrag werden einıge NJOT- urch die reine Männer- (DZw. Frauen-)matıonen ZUT Sıituation der Strajgefange- Gesellschaft iın den Gefäangnissen WwIird die
NET, der ejangenenseelsorge sSow2e der Befriedigung sexueller Bedürinisse autinstellung auch der christlichen G(r+2emMme1ın- Masturbation, Homosexualıtat oder Prosti-den dıesen Menschen geboten. Diese tution (Strichjungen) beschränkt, Was einerhäufig sozıalbehinderten enschen TAU- meilst rıngen! notwendigen sexuellen un!hen zn besonderer Weise Bezugspersonen.
Anstatt sıe als Sundenboöcke abzuschieben

emoti.onalen acnreıle strikt zuwıderläufft.

UNı abzuschreiben, sollte IMa ach dem Massıver Selbstwert- und ealıtätsverlus
eispie Jesu die Gejangenen Desuchen, ıch Fur viele efangene g1b% überhaupt kei-MIt ıhnen verschnen UN S1P gut als
möglich ın das norMAale en ıntegrieren. Arbeitsmöglichkeit, NUur iwa eın Drit-

tel arbeıte iın leistungsorientierten, reali-red. tatsangepnaßten Betirieben. Passives S1{=
Z  5 der Sirafe und weitgehendes FehlenIm Jahr der Behinderten wurde sehr viel

Von körperlichen, geistigen oder psychischen
VO'  5 Erfolgserlebnissen 1äßt das Selbstwert-
gefühl verkümmern. Die „totale nstitu-Behinderungen esprochen, el aber L10N Gefängni1s“‘ verunmöglicht VO'  - ihrerweithin lgnoriert, daß auch sozlale Be- Tukiur her jede Eigenständigkeit, Ver-hinderung, sozlale Verkrüppelung g1bi, W as antwortlichkeit un: Kıgeninitiative. Derfast immer (Mit-)Ursache VO'  - riminalitaät Gefangene wird mıit Kssen, Unterkunf{ft,ist. Es handelt sich el eın gesell- eidung un Zeiteinteilung oll versorgt.schaftliches Grundproblem: das Ver- Wichtige Fähigkeiten für eın en 1ın TEel-halten einer Gesellschaft egenüber ihren eit werden qauft diese Weise verlernt.Randgruppen, den „Nichtnormalen‘“‘. 3 U

ater werden verhaftet un als Gefangene Selbstbeschädigung un! Suilicidtendenzen
isoliert 1 äahnlich W1e auch psychisch Kran- Die prinzipie. pathogene Situation deske, Behinderte un alte enschen häufig Freiheitsentzuges iıcht selten De-abgeschrieben werden. pressionen, Selbsthaß, A{ffektausbrüchen

und Selbstbeschädigung. Die Selbstmordra-
Psychische unı sozıale Folgen des Frei- te iın den Gefängnissen ist ZWEel- bis drei-

heitsentzuges mal NO!  R. W1e „draußen‘“‘.
Sozilalisationskrüppel durch G'Ghettoisierung Entlassungsprobleme Uun!: -angste
70% der efangenen SiNnd „sOzialgeschä-
e S1e sSind als iınder 1ın diversen He1l-

Jährlich werden etitwa enschen Aaus
Österreichs Gefängnissen entlassen,INe:  5 groß geworden („Heimkarrie:  :  Ö „Ca. 3.000 davon en ine Hafirt VONn minde-25 % der efangenen en 1 absoluten stiens einem halben Jahr hinter sich. twa(Grhetto, S1e en außerhalb der die alfte der Hafitentlassenen bedürifenMauern keine Kontaktperson. 80% der hen

Karl
Im Ur'!  schnit en in Österreich iwa 3000

Rotften.  Aager, Mindestgrundsätze für

Personen 1ne Freiheitsstraife verbußen. und
Gefangenenbehandlung; 1n ? drinnen draußen
1978, eit I, Vgl au das Werk VO:

5%/0 der Bevölkerung eben als „Vorbestrafte' Rottenschlager, Das Ende der Strafanstalt
und als eren Angehörige („Mitbestrafte“) unfifer enschenrechte uch fÜUr Kriminelle?, Verlagden Auswirkungen des Freihelitsentizugs Herold, Wien — Uunchen 1932 (in
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einer Nachbetreuung, aber MU.:  — 5% werden die Bischöfe eher als Alibihandlungen
VO'  3 der Bewährungshilfe betreut. Über die zusehen.
alfite der Gefangenen en bei der Ent- Da die wenigen efangenenseelsorger mi1t
lassung keine gesicherte Tbeift, e1in Drittel der Tbeit ın der Anstalt schon völlig aQuS-
keine DZw. unges!i:  erte Wohnmöglichkei- elaste sind, kommen die sehr wichtigen
ten, viele en Schulden egleichen ONtiLaAktie ZU „Außenwelt“‘, mi1t An-
der Sorgepflichten tragen. gehörigen, mıit farrgemeinden un:! Vel_r -
ussagen WwI1e nI fürchte nichts sehr schiedenen Kontaktgruppen viel kurz.
W1e den Tag der Entlassung‘‘, „Die eigent- urch 1i1ne Inıtliative der Gefangenenseel-
liche Strafe omm erst nachher beschrei- OT8£8! wurden 1ın etzter eit Wwel Über-
ben treifend NSeTe Gesells:  aft, die häu- gangswohnheime DZw. -wohnungen geschaf-
11g iıcht bereit ist, Hafitentlassene 1N- fen. elters wurde VO: Pastoralamt der
tegrieren, und die selten verzeı Die weit- Erzdiözese Wien eın Sozlalarbeiter ZU  — Be-
gehende Ine{ffizienz des Einsperrens zel. reuung VO  @} Haftentlassenen angestellt
sich der en ückfallquote VO'  5 70% („Beratungsstelle Stephansplatz‘“‘).
Diıs 80  / Schulden, Arbeitslosigkeit, fehlen-
des uartier, das begründete .efühl der W  10N der christlichen emenınde beli der
Stigmatisierung SOWIE die Ablehnung und Resozilalisierung VO'  5 Haftentlassenen
Kevanchegelüste der „Dozlalen‘‘ ermöglichen Kir: emühungen Gefangeneden meisten nicht, den Teufelskreis durfen icht auf die Gefängnisseelsorge be-
durchbrechen. Nicht selten bietet sich des- chränkt bleiben, sondern muüssen die
alb eın elikt ZU  — Aufhebung sSe1- Mauern uübersteigen. Es geht zunächst dar-
Nner Ängste un! seiner Isolation u daß VO  > den christlichen Gemeinden

das Jesu, ihn 1n den Gefangenen
Was Lut diıe Kırche? besuchen, ernst g|  MM WwIrd. !!I War

Angesichts dieser VO  5 Troblemen 1mM efängnis, un ihr seld MI1r ekom-
INe  5 ahrlich ich sage euch, Was immerstellt sich die ra Wiıe versucht der

aa diese TODleme bewältigen? Wel-—- iın einem dieser geringsten Brüder eian
habt, das abt ihr MI1r getan“ (Mt 25,31—46).che ılfen bietet die 1T an? Was kon-

L1E'  e die Pfarrgemeinden konkret tun? Es geht aber auch 1nNne Bewußtseinsän-
derung 1n Richtung Qautf 1Ne größere Be-—Der aa versucht das Problem einerselts

urch vermehrte Geldstrafifen anstatt eines reitschafit verzeihen un sich mi1t ande-
anderseits durch Velr- ren versöhnen. Jesus hat die SünderFreiheitsentzugs,

STarkten Eıiınsatz VO'  - Bewährungshelfern un! ZOllner seiner e1t icht verurteilt,
lösen. SO betreuten 1mM Te 1978 ın sondern hat mi1t ihnen ahlgemeinschaft

Österreich 179 hauptamitliche Bewährungs- ehalten, eın klares Zeichen VO  5 Solidarı1-
helfer mehr als 3.100 Probanden, weitere Lal en diesbezügliche OTrWUTr{iIie WU.
h/1 ehrenamtliche Bewährungshelfifer be- sich wehren: „I ber sage euch,
Teutfen 1.364 Trobanden. WwIird 1mMm ımmel mMehr Freude Se1INn über

einen einzigen Sünder, der umkehrt, qa1s
Die S1ituation der Gefangenenseelsorge ın über 09 Gerechte, die der mMkehr icht
Österreich edurfen  .6 (Lk 15,7)
Derzeit ind 1n Österreich (be1 8 000 (3e- Die Vergebung VO  - Schuld un! amı auch

die Befreiung VO gesellschaftlichen t1g-Tfangenen) L1UT katholische Trlestier und
ein Pastoralassistent hauptamtlich ın der ges  Jje bel Jesus ohne Vorbedingung,
efangenenseelsorge beschäftigt. iwa ohne geforderte Gegenleistung.
katholische und evangelische Seelsorger In vielen Gemeinden und bel den melsten
arbeiten nebenamtlich 1n der efangenen- enschen herrscht OTIIenNDar noch eın Q ]1t-
seelsorge. Bel einer derartigen Personal- testamentlicher Sündenbockmechanismus
sıtuation S1INd die traditionellen Weih- Der ens: nelg allgemeın dazu, seine
nachtsbesuche 1ın den efängnissen durch eigene Schuld und SeiNeEe „schlechten‘“ Se1-
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ten verdrängen, dann diese Velr- Hafitentlassene iInd keine „ Vorbilder“‘,
rängten nhalte auf andere proJizieren. S1Ee en 1ine andere Sprache, einen
Im en Testament wurde dieses es  e— anderen mgang; S1e sind 1n der
hen Versöhnungsfest geradezu rituali- auch gesellscha{ftlich un bildungsmäßig
siert, indem durch Handauflegung auf wel kurz gekommen. „Die Gemeinde-
DIfIerböcke die Schuld des anzen Oolkes strukturen S1INd icht alt ihre Bedurti-
gleichsam Aaus der des Olkes VeTr- nNnısSsSe abgestellt. ildungs- un milieu-
annn und mıi1t diesen „Sundenböcken‘“‘ bedingte Kommunikationsbarrieren VeI'«-
die usfife vertrieben DZWw. vernichtet W‘el'- hindern iNhre kıingliederung‘“
den sollte Nur WEeNn INa  5 ernt, seine elge- Eine entsprechende Kınstellung für eın

durch Aussöhnung mıi1t Gott un Engagement für Ran  ruppen uNnseTer
dem Mitmenschen aufzuarbeiten, WIrd 1nNe Gesellschaft scheint 1n den meilisten (bür-
Projektion des eigenen Bösen auf andere gerlichen) Pfarrgemeinden fehlen.
Sundenböcke überflüssig werden.

unstige Voraussetzungen 1n Pfarren für
angelndes Engagement der Pfarrgemein- Kesozlalisierungshilfen
den Einerseits hat 1ne farrgemeinde 1 all-
Bei einer Umf{frage ın en Wiener arr- gemeinen 1Ne überschaubare, natiurl!ı: g_
gemeılinden tellte sich heraus, daß eın we1ı1t- wachsene und vorgegebene Sozlalstruktur,
ehendes Desinteresse gegenüber STraiial- die für ine Wiedereingliederung eradezu
lig gewordenen enschen vorhanden 1st, ea 1ST, und andererseits 1Ne Pfarre
un! daß die Kirche dieser Menschengrup- 1Ne christliche Motivation, ja erpflich-

fernsteht. SO Defaßt sich iwa die Half- LUng, sich gerade der „Armen un! Schwa-
te der Caritasausschüsse in den Pfarren mi1t chen‘‘ anzunehmen, WenNnn S1e ernsthafit das
Außenseitern uNnseTrer Gesells  aft, ber 11UT en un! Handeln Jesu sich Z Vorbild
1n 9% beschäftigt INa  - sich m1t den Pro- nımmt.
blemen VO Gefangenen un Haftentlas- In der Gefangenenseelsorge muüßte INa  ®
J0 M Immerhin haben 4070 des Jlerus mehr und qualifiziertes Personal einsetzen,
mıi1t Haftentlassenen Kontakt. die wichtigen Oontiaktie den Pfarren
Bei der ra nach der TrTasenz der Pro- herzustellen. Es wurde vorgeschlagen, eın
bleme straffällig gewordener enschen „Meldesystem“ errichten, daß mit
zeig sıch 1ne interessante Diskrepanz: Zustimmung des efangenen dessen He1li-
ährend nach Aussage der Lalıen (als matgemeinde verständigt WITrd.
Adressaten der Verkündigung) 34,5% „nie““ Da für viele Haftentlassene das Wohnungs-
mit dieser Problematik ın der erkund!- problem sehr schwierig 1ST, waäare die Dr
gung konfrontiert werden, 1U  — richtung VO  5 kleinen „Notquartieren‘“‘ -
4% der Priester, die meıinten, daß diese mindest 1n einer Pfarre DPIO Dekanat ennn
Thematik 1n ihrer Verkündigung „nle  06 Qauf- wunschenswert.
gegriifen WIrd. OoOnkreie Kesozlalisierungshilfen durch die

Pfarren
Gründe für das mangelnde ngagement Beireuung VO  ; Gefangenen durch rief-
Für das mangelnde ngagement ristli= partnerschaften;
cher Gemeinden dürfiten viele aktoren Besuche 1M efäangnIi1s;
ausschlaggebend se1n, einige wichtige selen ılfen für ın Not geratene Angehörige
genannt während der Haft;

Die 1r 1ın Österreich ist überwiegénd Übernahme VO  5 ehrenamtlicher ewan-
mittel- bzw. oberschichtenorientiert. SO rungshilfe;
ist die Unters  icht ın den arr- Vermit  ung VO'  5 Arbeitsplätzen für
gemeinderäten STAT. unterrepräsentiert Haftentlassene;
oder völlig. Gefangene un! Haftt-

AaUS KÖOÖNn, Die als Empfangsraumentlassene kommen ber größtenteils für Strafentlassene, Die innere 1i1ss1ion
aus der soOzlalen Unters  icht. (1973) 522
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Vermi1  ung sSer10ser un preisgünstiger Ter Gemeilnden wegzudenken Uun!' tellen
Wohnmöglichkeiten für Haftentlassene; einen Aktivposten der IT dar.
Mitarbeit 1ın Übergangsheimen für Hatlit- Fuüur diesen katechetischen Dienst 1ın der Ge-
entlassene; meinde benötfigen diese emeindemitglie-
Errichtung VO  5 Wohngemeinschaften, der ıne entsprechende Qualifikation S1e
Familienrunden, USW,., die bereit besteht Aaus einer theologischen un! ate-
S1nd, Hafitentlassene für einige Monate chetischen Zurüstung fÜür die Tbeit 1n den
aufzunehmen un entsprechende tTart- betreifenden Aufgabenf{feldern, fuüur die sich
hılfen geben die einzelnen entschieden en. Wer ber

übernimmt die Ausbildung dieser künfti-
gen Mitarbeiter ın der Katechese? Kann

alp. Sauer INa  ® diese Aufgabe dem Pfarrer zumuten,
der oft „Einzelkämpfer“‘ 1ST, oder dem Seel-

Ausbildung Von Mitarbeitern für den sorgeteam 1n der Pfarrei; sind iıcht e1!
katechetischen Dienst In der Gemeinde überfordert? Auch wäre weni1g rationell,

wWenn jede emelınde ihre katechetis  enEın Erfahrungsbericht
Mitarbeiter gesondert ausbilden würde. Als

Fur die Ausbildung Mitarbei:tern ın erstrebenswerte Lösung bietet sich er
der Gemeindekatechese scheint sıch die die überpfarrliche Ausbildung VO':  e} 1tar-
ene des ekanats der Pjarrverbandes beitern Sie kann 1n der Hand eines
besonders gul bewähren. (Die Pfarre Bildungshauses liegen oder auf regionaler
selbst ıst als Ort olcher Ausbildungsver- ene erfolgen, SEe1 Schwerpunktor-
anstaltungen meıst überfordert; dıe Bıl- ten, autf ekanats- DZW. autf Pfarrverbands-
ungshäuser ınd meistens weıt ent- ebene. adurch erreicht 190828  - ine Konzen-
fernt.) Im jolgenden wırd VDO'  z den en Tatıon der räfte un:! verringert die Be-
Erfahrungen mit einem katechetischen lastung der einzelnen Pfarreien.
Grundkurs, der ıM anmen e1ınes arr- Hiıer soll VO'  - einem Katechetenkurs erich-
verbandes durchgeführt wurde, erıchte tet werden, der zunächst 1Ne ildungs-
Eın erl der Absolventen besucht ım sostatte angebunden War un nach seiner Be-
Jahr die Spnezialkurse für Erstkommunion, endigung innerhalb eines Pfarrverbandes
Buße, Firmung der irüuhkindliche Erzie- erneut ngeboten wurde. Er glieder sich
hung ugleic en sıch Wwıeder zahlrei- 1n einen einJährıgen Grundkurs, den
che Interessenten Jür einen Grundkurs sich eın Aufbaukurs VO':  } onaten -
gemeldet. TrTed schließt, der sich anı ın verschiedene

Spezialkurse VO  - wiederum je halbjähri1-
Eine der erfreulichsten un: hoiffnungsvoll- ger Dauer aufitel. Der gesamte Kurs DE

sten Entwicklungen 1n der bundesrepubli- Heranbildung un! Qualifizierung VO'  3 Mit-
kanischen Kirche nach dem Oonzil ist die arbeitern ın der Gemeindekatechese —

wachsende Bereits:  aft vieler Laien, 1n den streckt sich SOML1t ber Te.
katechetischen Dienst einer emeınde als In den Pfarrnachrichten, 1mM Lokalteil der
ehrenamtliche Mitarbeiter treten. Diese Kirchenzeitung SOWI1e 1ın den sonntäglichen
ewegung ist der Basıis aufgebrochen Gottesdiensten wurde f{ür diesen Kateche-
und alt bis Z Stunde unvermindert enkurs eindringlich geworben. Das Ech
In vielen Gemeinden betreuen eutfe äter, WAaTr ungewöÖhnlich groß SO fanden sich
Mütter un Religionslehrer inder-, JUu-=- über Interessenten einer nfiorma-
gend- Uun: Erwachsenengruppen 1 Rah- tionsveranstfaltiung ein. kın TODTiEeL VO:  -

111e  » der gemeindlichen atechNese. Leider ihnen gab als -TUN! für INr Interesse d
ist bislang be1l unNns 1mM Unterschied ZUrC S1Ee wollten ihren Glauben vertiefen, such-
evangelischen 1r das Potential alterer ten darüber Niınaus Der auch ilfen IUr
Jugendlicher für den katechetischen jenst das Glaubensgespräch mit ihren Kindern,
noch icht genutzt worden.) S1ie sind VOT em miıt den heranwachsenden JU-
icht mehr auUus dem Erscheinungsbild unNnlsSe- gendlichen.
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